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* Die Pläne der Gegenseite .
Man muß es der französischen Politik las¬

sen, daß sie mit Konsequenz und Raffinement ihre mehr
oder minder weit gesteckten Ziele verfolgt, mögen diese
Ziele auch noch so sehr von den Grundsätzen xines bru¬
talen Egoismus beeinflußt sein, und mögen sie auch noch
so sehr der höheren wirtsclfaftspolitischen Vernunft Ins
Gesicht schlagen. Lloyd George ist der einzige Staats¬
mann der Welt gewesen, der die Gefährlichkeit der
politischen Methode Frankreichs durchschaute und
alles daran setzte, um hier die für das heil Europas not¬
wendigen Gegengewichte zu schaffen. Nicht umsonst ist
Lloyd George von der öffentlichen Meinung Frankreichs
so tödlich gehaßt worden.

Unverrückbar hat Frankreich sein oberstes Ziel , nämlich
die Herrschaft über den Rhein, die Darniederhaltung
Deutschlands und, daraus resultierend, die Hegemonie über
den Kontinent, im Auge. Aber seine politische Methode
ist e l a st i s ch genug, um sich der jeweiligen Machtlage an¬
zupassen, scheinbare Konzessionen zu machen und stets
mehrere Eisen im Feuer zu behalten . Ge.
rade diese Elastizität verleiht Frankreich ein zweifelloses
diplomatisches Übergewicht . Am liebsten möchte man in
aller Form annektieren und noch gehörige Zahlungen dazu
herausschinden . Ist dieses Ziel nicht zu erreichen , so bleibt
noch immer die versteckte Annektion — natürlich des Rhein¬
landes mit dem Ruhrrevier — übrig . Sollte auch hier
der französischen Politik ein Strich durch die Rechnung ge¬
macht werden, so bleibt noch immer die Aussicht auf Re¬
parationszahlungen offen , die so gewaltig sind, daß
Deutschland in absehbarer Zeit nicht mehr hochkommenkann und Frankreich wenigstens wirtschafts - poli¬
tisch die Hegemonie auf dem Kontinent zufällt.

Erst wenn man diese Tatsachen gebührend berücksichtigt,wird man die Mitteilungen richtig einschätzen und be¬
urteilen können , die jetzt über die „Reparation ^
pläne " Frankreichs veröffentlicht werden. Aber
wir setzen nicht umsonst das Mort „Reparationspläne " in
Gänsefüßchen. Es sind nämlich gar keine festen Pläne ,die Frankreich zu publizieren gedenkt. Es will feine Ab¬
lehnung des deutschen Angebots wohl motivieren und auchin einzelnen Punkten seinerseits -Bedingungen aufstcllen .Aber ein bindender und fester Reparationsplan wird von
Frankreich vermieden . Und wLnn nicht in allerletzterStunde ein Umschwung in Paris eingetreten ist, wird die
französische Antwortnote keinen festen Reparationsplan ent¬
halten. Belgien hatte die Ausarbeitung eines solchen
planes gewünscht . Da Frankreich ihn ablehnt, und auch
noch andere Gründe ein gesondertes Vorgehen verlangen^wird jeder Staat das deutsche Angebot für sich beantwor¬
ten . Wenn Belgien wirklich von sich aus einen festen Re¬
parationsplan überreichen sollte, so wäre das für Deutsch¬land gewiß nicht ohne Nutzen, brauchte aber Frankreich
nicht im geringsten zu verpflichten .

Daß bei alledem Frankreich bestrebt ist, möglichst bald
sein Korn in die Scheuern zu bringen, d . h. hinter die
ganze Reparationsfrage einen Schlußpunkt zu setzen , istklar. Aber gerade, weil auch Frankreich einficht , daß die
Beendigung des Konflikts und damit die Schaffung stabi¬ler Verhältnisse in seinem eigenen Interesse liegt , entfal¬tet es jetzt die ganze Geschicklichkeit seiner Politik . Solange
England , Italien und Amerika sich nicht ganz offen dieser
Politik entgegenstemmen , wird es sich für Deutschland,wenn es ihr begegnen will, immer nur darum handeln kön¬
nen , unter den Übeln das kleinste auszu¬
suchen .

Die Abel selbst sind folgende : restlose und unverhohleneAn n e k t i o n des Rheinlands mitsamt dem Ruhrrevier
oder versteckte Annektion mit Reparationszahlungenoder nur Reparationszahlungen, dann aber höhere Sum¬
men, als die im deutschen Angebot genannten. Alan
macht sich nicht gerade populär , wenn man auf die nüch¬ternen Tatsachen der augenblicklichen politssche« Lage hin-
weist. Aber wir müssen endlich zur Klarheit gelangen,und unser Volk muß endlich wissen, woran es eigentlich
ist. Die Gefahren , die uns drohen, sind unbeschreiblich
groß . Unsere ganze Staatskunst muß darauf gerichtet
sein , das Schlimmste °zn vermeiden beM . das verhältnis¬
mäßig weniger Wertvolle zu opfern, um das große Ganze
zu retten. Der passive Widerstand hat dem deutschen Volke
ein großes Ansehen unter den übrigen Nationen ver¬
schafft . Lr war so notwendig und ist bisher so heroisch

geführt worden, daß irgend ein Mort des Zweifels geradezuein vaterländisches Verbrechen wäre . Aber man darf es
auch nicht dahin kommen lassen, daß uns die offenbaren
Erfolge dieses passiven Miderstands den Kopf , umnebeln
und uns eine Stärke der Position Vortäu¬
schen , die gar nicht vorhanden ist . Im
übrigen steht der Dollar auf 33 (XX).Uber die Einzelheiten der sog . „Reparationspläne "
Frankreichs, wie über die Möglichkeiten der Entwicklungder allernächsten Zeit wird man erst dann sprechen können ,wenn die französischen und belgischen Antwortnoten im
offiziellen Mortlaut vorlicgen . Inzwischen können wir
nur alles das, was über solche Reparationspläne mitge-
teilt wird , mit der größten Vorsicht und Skepsis betrach¬ten. Denn es zeigt uns von neuem , daß Frankreich bei
feiner Politik des Einfangens in Netze beharrt . Mögendie Maschen seines Netzes enger oder weiter fein , so solldas t>eutfd)c Volk doch irgendwie damit gefangen werden.
Unsere Aufgabe ist es , uns entweder überhaupt nicht fan¬
gen zu lassen oder, falls sich die neuerliche Zustimmung zu
ganz bestimmten Verpflichtungen nicht umgehen läßt , nur
solchen Verpflichtungen zuzustimmen , die uns wenigstens in
absehbarer Zeit die Wiedererlangung der Frei¬
heit und der Selbständigkeit ermöglichen . Nur eine Lö¬
sung gibt cs , die uns diese Möglichkeiten verbaut , nämlich
jene Lösung , bei der Frankreich — und sei es auch in ver¬
steckter Form — auf die Dauer die Herrschaft über das
Rheinland und das Ruhrrevier behält.

Offenbar möchten England , Italien und Amerika auchvon sich aus eine Lösung des ganzen Konflikts herbeifüh¬ren, bei der das Schlimmste für Deutschland vermieden
wird , also eine Lösung in erträglichen Formen . And des¬
halb bemüht sich vor allem die britische Politik ,gemeinsame Besprechungen der Alliierten her¬
beizuführen. Noch dieser Tage hat Lord Lurzon
öffentlich erklärt, man werde aus der schwierigen und be¬
sorgniserregenden Lage nur durch gemeinsames Vorgehen
herauskommen; man solle die Deutschen vor den Rat und
die Entscheidungen aller beteiligten Hauptmächte stellen.Wie <s heißt, soll p o i n c a r e eine solche Aussprache je¬
doch abgelehnt haben.

Die Alliierten Frankreichs müssen selbst am besten wis¬
sen, ob und wielange sie sich diese Politik poincarös ge-
fallen lassen wollen . Würden sie sich zu einer gemeinsamen
Operation linier sich aufraffen und unter womöglicher
Hinzuziehung Amerikas Frankreich in den Arm fallen, sowürde das vielleicht in Paris einigen Eindruck machen.
Solange aber solches nicht geschieht, kann poincare tun
und lassen, was er will. Mas aber würde wohl England
machen , wenn diese Politik poincares vollen Erfolghätte, d . h. wenn es ihm gelänge , dem französischen Im¬
perialismus und Annektionismus zum restlosen Siege zu
verhelfen ? Märe es dann nicht geradezu gezwungen ,aus seiner Reserve herauszutreten und eine energischere
Sprache zu fügten? Noch einmal möchten wir Englanddaran erinnern, daß wir, bei Tageslicht besehen, an der
Ruhr auch seinen Kampf führen . Würden wir
unterliegen, so hätte auch England das Spielin Europa verloren l

Politisch e Neu igkeiten.
- Frankreichs Antwort .

Die französische Antwort auf die deutsche Note ist bereits
fertig . Herr Poincarö hat sie selbst redigiert . Der Entwurfist, nachdem er die Billigung Millerands fand, sofort . durchSonderkurier der belgische« Regierung überbracht worden .Das Schriftstück ist nach den Mitteilungen der Blätter etwa
acht Schreibmaschinenseiten lang und erklärt ganz zu Be¬
ginn , daß, ganz abgesehen von den von der deutschen Regie¬rung genannten Ziffern , die deutschen Vorschläge schon um
derentwillen unannehmbar seien, weil das Reich die sosor»tige Räumung des Ruhrgebiets verlangt und die Fortsetzungdes passive « Widerstandes angekündigt habe. Zur Begrün¬dung dieses Standpunktes macht sich Herr Poincare einen
Übermittlungsfehler in dem der französischen Regierung zu¬erst überreichten deutschen Text zunutze, in dem infolge eines
Irrtums bei der Dechiffrierung die passive Resistenz alz dasWerk der deutschen Regierung hingestellt war . Die Rote gehtdann auf die Einzelheiten des deutschen Angebots ein , um
sie Punkt für Punkt zurückzuweisen.

Rach dem „Petit Parisien " wird die Antwort zum Ausdruck
bringen , daß Frankreich die Konversation nur daun fortsetzenbezw. wiederaufzunehmen bereit sei, wenn Deutschland sichdie folgenden Grundsätze zu eigen gemacht haben werde :

1. Keine Verhandlung solange der passive widerstand imRheinland und Ruhrgebiet fortdauert .2 . Deutschland Zuß sich damit abfinden , daß das Ruhr -gebiet gemäß den ^ Beschlüssen von Paris und Brüssel nuretappenweise nach Maßgabe .der deutschen Zahlungen geräumtwird .
3 . Eine willkürliche Reduktion der deutschen Schuld kannnicht in Frage kommen. Statt dessen hat der Londoner Zah¬lungsplan , unter den Deutschland seine Unterschrift gesetzthabe, als Ausgangspunkt zu dienen . Das bedeutet nicht, daßman von Deutschland die Zahlung von 132 Milliarden for¬dern werde , vielmehr habe die französische Regierung bereit»in ihrem Projekt vom 2. Januar sich bereit erklärt, der An¬nullierung der 80 Milliarden der Bonds Serie C zuzustim¬men , wenn gleichzeitig die interalliierten Schulden kompen¬siert wurden .
4. Auf dem Gebiete der militärischen Sicherheit müsse sichDeutschland zu praktischem Vorschlägen bequemen au Stelleder vagen Verpflichtungen, die es zu übernehmen sich bereiterklärt habe . Was damit gemeint ist, macht das Blatt er¬sichtlich, wenn es schlecht, daß Garantieverträge von der Artzdie Deutschland vorschlage, tote Buchstaben bleiben würoe«.wenn sie nicht durch eine lokale Organe ! wn gestutzt würden.
Daß man sich in Frankreich über d! e

"
Äufnahme dieser De-dingungen in Deutschland keinerlei Illusion hingibt, zeigtdas Blatt , wenn es sortfährt : „Bei der gegenwärtig in

Deutschland herrschenden Mentalität ist borauszusehen , daßdiese vier Punkte dort als drakonische Bedingungen aufgefatztwerden . In diesem Falle ist nicht an die Eröffnung vo«
Verhandlungen zu denken. Frankreich und Belgien sind ent¬
schlossen, eher ihre Aktion im Rheinland und an der Ruhrad infinitum auszudehnen , als in diesen vier Punkten nach¬zugeben." _

Der Ikrupp-prozeh.
Das Kriegsgericht tagt in dem geräumigen, aber nüchterne»Tanzsaal Maas in der Stadt Werden, die durch einen starke »Truppenkordon in weitem Umkreis abgesperrt ist, um von jederKundgebung außerhalb abzuschrecken. Das Gericht nimmt aufdem Podium vor der Bühne Platz. Links von ihm sitzt derVertreter der Anklage, rechts der Verteidiger.
Pünktlich um 9 Uhr nehmen die fünf Mitglieder des Kriegs¬gerichts ihre Plätze ein. Der Vorsitzende, ein intelligent aus -

schauender Artillerieoffizier , läßt die AngrNagtru einführen,denen zwei Gendarmerieoffiziere vorausgehen. Als erster er¬scheint Krupp von Bohlön, ihm folgen die Direktoren Bruhn ,Hartwig und Ritter , das Betriebsratsmitglied Müller und
schließlich die drei Diebe des belgischen Motorrades , die Ar.beiter Smuda , Gerlitz und Sorgenicht. Nach der Vereidigungdes Dolmetschers wird die Anklageschrift verlesen und die Zeu¬gen aufgerufen . Die Verteidigung, geführt von dem Berliner
Rechtsanwalt Wolfs und dem Genfer Professor Moriaud, denendie Rechtsanwälte Dr . Grimm und Wandel assistieren, erhebtvor Beginn der Debatte einen grundsätzlichen Einwand, indem
sie den Antrag stellt, das Gericht möge sich als unzuständigerklären , weil die den Angeklagten zur Last gelegten Tat »
sachen nur nach deutschem Recht beurteilt werden können , weildas Ruhrgebiet nicht als rechtmäßig besetzt angesehen werde«könne und weil es sich nicht im Kriegszustand befinde. Prof .Moriaud stellt weiter den Eventualantrag , die beiden Fälleder Kruppdirektoren und der drei Diebe von einander zu tren¬nen . Der Regierungskommiffar erklärt sich gegen die Anträgeder Verteidigung . Das Kriegsgericht erklärt nach einer Bera -
tung von zehn Minuten , daß die französische Besetzung de»
Ruhrgebiets durchaus legitim sei, und verwirft die Anträge der
Verteidigung . Die Verhandlung beginnt sodann mit der Ver¬
lesung des Berichts des Untersuchungsrichters über die Vor¬
gänge vom 31 . März .

Der Bericht über die Ergebnisse der französischen Untersu¬
chung ist sehr ausführlich und stellenweise ziemlich dramatisch
gehalten , besonders bei der Schilderung der wachsenden Er¬
regung der die französischen Soldaten belagernden Arbeiter -
masien . Der Bericht, der die Verantwortung des Direktorium »der Kruppschen Fabrik aus die Behauptung stützt, chaß es durch!die ihr zur Verfügung stehende eigene Polizei die Ansammlungder Arbeiter hätte verhindern können, füllte eine halbe Stunde
aus , worauf das Verhör der Angeklagten mit Herrn Krupp vo»Bohlen begann , der auf di« Fragen des Vorsitzenden nur durch
Vermittlung des Dolmetschers antwortete . Diese Fragen er¬
streckten sich sehr eingehend auf die Zusammensetzung des Di»
rektoriunrs , auf die Funktionen der Direktoren, auf das Ver¬
hältnis des Direktoriums zu den Arbeitern und den Betriebs¬
rat . über seine persönliche Stellung im Kruppschen llnterneh -
men befragt , erklärte der Angeklagte , daß er als Vorsitzenderdes Aufsichtsrats keine Beziehung zum technischen Betrieb
habe, sondern lediglich die Kontrolle über die gesetzmäßige Ver¬
waltung ausübe . von Bohlen antwortete dan -n in Bezug aufdie Vorgänge vom 31 . März , daß er in seinem Büro war und
fortlaufend Bericht von den Direktoren erhielt, sowohl über die
Vorgänge vor der Fabrik wie über die Verhandlungen mit demBetriebsrat , der die Kundgebung gegen das Eindringen der
französischen Truppen beschlossen hatte. Ein Grund , sich wegender langen Dauer des Sirc -nengehculs ernstlich zu beunrnhi -
gen , bestand nicht, da es sicher war . daß die Arbeiter, wie sichbei verschiedenen vorausgegangenen Vorfällen zeigte , nicht z»
Gewalttätigkeiten übergehen würden. Der Vertreter der An¬
klage stellt eine Reihe von Fragen über die angebliche Existenz
einer Kruppschen Privatpolizei und über die Tatsache , daß der
Angeklagte -noch vor dem Abschluß der tragischen Ereignisse im
Automobil weggefahren war . — Um %12 Uhr trat sodann ein»
Mittagspause bis l43 Uhr ein.

*
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Au dem Gerichtsverfahren argen die Kruppdirektoren schreibtMe „Boffische Zeitung "
noch folgendes :-»Das Tamtam » mit dem die französischen politischen Re¬gisseure den Prozeß gegen »Krupp und Genoffen" aufziehen,um der Welt die »Gefährlichkeit" der Deutschen glaubhaft zumachen , wird selbst anständige Franzosen nicht darüber weg¬täuschen, daß das 5biUt der Karsarnstagopfer an den Händenderer klebt, die inmitten einer friedlieber«den Bevölkerung mitKarabinern und Maschinengewehren eine Willkürherrschaft er¬richtet haben. Die kriegsgerichtliche Farce , durch die bewiesenwerden soll, daß nicht der Täter , sondern das Opfer schuldhalle, ist einfach unwürdig . Die Tatsachen sprechen eine zudeutliche Sprache . Wie ein Arbeiterführer wenige Tage nachdem Mord meinte : hätten wir mörderische Absichten gehabt,hätte wirklich ein . Komplott" bestanden, so hätten die erstenToten uns nicht daran hindern können, die paar Mann nieder-zutrampeln . Die Welt hat ihr Urteil gesprochen . Der mitst, viel Aufwand in Szene gesetzte Prozeß ist nur ein Beweis,daß die Schuldigen sich von dem Urteil der Welt getroffenfiihlen. Daran wird fich auch nichts ändern , wenn das Urteileines mitten im Frieden im deutschen Nachbarstaat errichtetenfranzösischen Kriegsgerichts unter Verhöhnung der Rechtsge¬bräuche zivilisierter Staaten Deutsche eines Verbrechens fürschuldig erklärt , das Franzosen begangen haben .

"

Blutige Ikröpke im preußischen Landtag .
Im preußischen Landtgq , hon *— - ; -| zu überaus turbu¬lenten Szl neu, dj- aperkam es flefteru ^ die Sitzung nach- Mn ' Deriadebrüchr » es notwendig machtenertagen und einonIvkhrmaliger Unterbrechung schließlich zu auszuschließen.Abgeordneten für 15 Tage von den Sitzui^ Abstimmung überVerursacht wurden diese Vorgänge durch diZnister des Innernden deutschnationalen Antrag , der dem £ Freiheitspartei daswegen der Auslösung der deutschvüü >sche,rde mit überaus gro-

Mißtrauen aussprach. Dieser Antrag Lnnunisten stimmten ge-
ßer Mehrheit abgrlehnt . Auch die Ger für diese ihre Haltunggen das Mißtrauensvotum , wollt"
eine Erklärung abgebön. . nicht zu und es kam zu einerDer Präsident ließ dies jedoch>si . rftc infolge der maßlosenerregten Geschäftsordnungsdebatte;- m- ^-dner immer heftigerAusfälle seitens der kommunistischen Katz den Sozial¬wurde . Als der kommunistische Abgeordne» wg Gesindel" zu-demokraten von der Rednertribüne „schmierig statischen Frak -rief , trat der offizielle- Saalschutz der sozialdemov̂ ^ /bM/i ^ ü .
ti»n in Aktion, stürzte sich auf den Abgeordneten » > ."
von der Tribüne herunter und hieb mit den Fäusten auf ihn
ein. In einem wirren Knäuel schlugen Sozialdemokraten und
Kommunisten aufeinander los ; auch harte Instrumente müssendabei gebraucht worden sein, da mehrere Abgeordnete blutige
Kopfwunden davontr '̂ en. Im allgemeinen Lärm schloß der
Präsident die Sitz'«« D »

Nach der Wiederauft .-^-Me der Sitzung teilte der Präsident
mit, daß der kommunistische Abgeordnete Katz wegen unerhörter
Beleidigung des Hauses für 8 Tage von den Sitzungen ausge .
schloffen ist . Der Präsident forderte den Abgeordneten Katz
auf , d^n Saal zu verlassen ; der Abgeordnete weigerte sich aber.Die Sitzung wurde neuerlich unterbrochen . . In einer bald dar¬
auf stattgefundenen dritten Sitzung teilte der Präsident den
Ausschluß des kommunistischenAbgeordneten Katz für 15 Tage
mit und vertagte die Sitzung auf heute.

Wadiscbe MocbenrüZrblicke.
Landwirtschaftliches aus dem Taubergrund — Bestehende und
entstehende Badische Kraftwerke — Ausbau der Murgtalbahn

— „Schweizer Tage" der Universität Freiburg .
Wir schrieben in einer unserer letzten Wochenrückblicke über

die Notlage einzelner Städte in Bezug auf die Milchver.
sorgung . Nicht uninteressant ist das Problem der Milchver¬
sorgung guass von rückwärts einmal qnzuschneiden. ' Der
Viehbestand der Landwirtschaft scheint in der Erhaltung und
Vermehrung mancher Fehler zu zeitigen sein. Man hat , be¬
sonders im badischen Hinterland , beobachtet, daß der Landwirt
seine flüssigen Geldmittel lieber für landwirtschaftliche Ma¬
schinen , Elektromotoren u. s. f. anlegt , als der ökonomischen
Feldbebauung , Stickstoffdüngung u . a . m. Es ist eine Tatsache,
daß das badische Hinterland vieharm ist, besonders die Wiesen
jm Taubergrund sollen sehr starken Stickstoffmangel auf¬
weisen. Die dortigen Landwirte ließen den Boden durch star¬
ken Getreideanbau und dadurch bedingte Verminderung von
Futter - und Kleeanbau , was gleichbedeutend mit einer Ver¬
minderung der Viehbestände ist , stark verarmen .

Es wäre dies für die Volksernährung , gerade im Hinblick
auf die Milchversorgung , eine nicht genug zu
rügender Fehler der Landwirtschaft. Wir geben hier
Wer dieses Taubergrundkapitel noch einige interessante Aus¬
führungen der Mannheimer „Volksstimme" wieder. Es heißt
dort im Hinblick auf die Bodenpolitik der Bauernschaft des
Taubergrundes :

„Diese Wirtschaftsweise der Landwirtschaft muß ftüher oder
später zur Katastrophe führen . Man hat dem Boden
fortgesetzt hohe Werte entzogen und denkt dabei viel zu wenig
daran , die auf diese Weise erlangten flüssigen Mittel wieder
Nährwerte schaffend — Vermehrung des Viehbestandes, An¬
schaffung von Kunstdünger — anzülegen . Die Werte, die man
dem Boden entzog, wurden in Maschinen angelegt , derer: Be¬
treibung heute schon infolge der hohen Preise für Elektrizität
vielerorts unterbleiben muß . Auf diese Weise hat sich die
Tatsache heran sgcbildet, daß die Landwirtschaft einseitig dem
Boden große Werte entzog, dieselben nicht ersetzte , also den
natürlichen Kreislauf der Stoffe , der für die Landwirtschaft
Grundbedingung ist , unterband und statt dessen die erlangten
Mittel in Maschinen anlegte , die in »absehbarer Zeit totes Ka-
pial sein werden. Aus all diesem ist manches zu erklären , was
bisher bei der Kritik unserer Milchversorgung wenig beachtet
wurde . . Mit gesetzlichen Zwangsmaßnahmen ist hier aller¬
dings kaum eine Besserung zu erzielen. Hier müssen unserer
Meinung nach andere Mittel Anwendung finden " .

Unseren kürzlichen Besprechungen badischer neuer und be¬
reits bestehender Kraftwerkanlagen können wir heute einen
kurzen Rückblick auf den Ausbau des Jtterkraftwerkes
hinzufügen . Nuninehr liegen auch einzelne Zahlen vor, die
die Rentabilität dieses Werkes bereits zu beweisen scheinen .Der Ausbau des Fttcrwerkes wurde vom Kreis Mosbach im
Sommer 1921 in Arigriff genommen und trotz der danach ein-mtretenen schweren wirtschaftlichen Zeiten , d/e natürlich nicht™ne Einfluß auf die Kosten des Werkes bleiben konnten, sogefördert , daß das Werk am 15. November 1922 in Be¬trieb gekommen werden konnte. Der Übergang des gesamtenWerkes samt Betriebseinnahmen und der vom Übergangstagab bestehenden Ausgaben vom Kreis an die JtterkraftwerkA .-G . Mosbach vollzog sich am 15. Januar 1923 . Der Kauf¬preis Hetrug 130 Millionen . Mark . Alle Erwartungen , die manauf das Werk gesetzt hat, /. nd in Erfüllung gegangen.Das im Novemoer 1921 als AM . errichtete Unternehmen
erzielte aus elektrischer Arbeit 270,76 Millionen Mark Ein¬
nahmen , verschiedene Einnahmen betragen 711002 M ., Be¬
triebsausgaben erforderten 121,56, Verwaltungskosten 3,02 ,Steuern , Abgaben und Versicherungen 20,20 Millionen Mark.

Rach Überweisung von lOO^MiRionen Mark , an ein Erneue -mingSkonto verbleibt ein Reingewinn van SO686 814 M.Hieraus werden der gesetzlichen Rücklage 1084291 M . Wer -Prozent Dividende ausgcschüttet und 4,68 Millio.»en Mark auf neue Rechnung vorgetragen .Seit Übergang des Werkes in die Hände der Gesellschaftwurden bis 31 . März d. I . ohne Einrechnung des Eigenver¬
brauches unb .des Abfindungsstromes 1460 355 Kilowattstun .Den vom Werk nutzbar abgegeben. Stromabnehmer sind dasBadenwerk und die Stadt Eberbach . Die seit Er -Werkes eingetretene Geldentwertung macht nam¬hafte Rücklagen erforderlich, welche es ermöglichen müffen,etwaige Erneuerung und Instandhaltung der Anlage ohne In -anspruchnahme des Kapitalmarktes durchzuführen . Unter denBetriebsausgaben erscheinen Posten für Arbeiten» welche zurVerbesserung und Sicherung der bestehenden Anlage schonourchgeführt oder in Angriff genommen sind . Eine Erweite -rnng des Werkes tritt im neuen Geschäftsjahr dadurch ein,daß d : vom Kreis Mosbach auSgebaute Itter - Unter -stufe , deren Jahreserzeugung auf 12 Prozent der Oberstufeberechnet ist, erworben wird.

*
Nickt so gut steht es mit dem Wasserfall - Kraft -r Todtnau . Für dieses Projekt sindin letzter Zeit Feststellungen gemacht worden, die nicht sehr er-fteulrch sind. Gegenüber den früheren Angaben , wonach derWert von 4000 Festmetern tannenem Stammholz die Kosten■ Verwirklichung des Projektes nufbringen sollte, si'ndFeststellungen laut einer v ^ .-Meldung etwa2000 Millionen Mark oder der Wert von etwa 80 000 FestmeterErforderlich. Nach den Angaben des Sachverständigen wirdledoch m trockenen Jahrgängen die Wafferkraft nicht aus -reichen , sodatz private Dampfkraft herangezogenwerden mußte . Diese Schwierigkeiten führen nun erneut zuernsten Überlegungen , wie die Verwirklichung des Planesdurchgefuhrt werden könnte.

Bei der Gelegenheit sei auch des weiteren AusbauesdehMurgtalbahn , gedacht. Der Ausbau soll «derart beschleu.mgt wnden . daß der Bahnbetrieb im Laufe des nach .Uen WrnterS ausgenommen werden kann. Der Reichs .
5 rsmini ft er hat bei seiner letzten Anwesenheit iwKarlsruhe erklärt , der Bahnbau werde mit aller Intensitätausgenommen werden. Die technischen Hinderniffe, die demletzten Te,l über die badisch-württembergische Strecke der Murg -entgegenftehcn, find allerdings nicht gering , so daß eS

J® ®” lCi*
! e

»,M 1 , umfanf,te,:̂ e n Arbeit bedarf, um den Bahn -oetrieb tatsächlich bis zu dem obengenannten Zeitpunkt zuermöglichen. 0
*

Pom 8. bis 5. Mai veranstaltet die Universität Frei »bürg l. Br . eine Reihe von Vorträgen , die sie „SchweizerTage " nennt . Hervorragende schweizerische Gelehrte , Schrift »steller und Politiker haben sich bereit gefunden, über Kultur ,Wirtschaft und Staatsleben der Scbweiz zu sprechen . DagBand geisftger Zusammengehörigkeit, das die Bestandteile, ins »besondere die Kulturstätten des alemannischen Landes nördlichund südlich vom Oberrhein seit scher umschlingt, hat der Kriegund seine Folgen gelockert . Das auf beiden Seiten darüberempfundene Bedauern hat das Bedürfnis nach neuer , stärkererAnnäherung gezeitigt . Mit Dank ist es deshalb zu begrüßen,daß eine mit diesem Ziele von Freiburgs Universität ausge .gongene Anregung in der Schweiz die freundlichste Aufnahmegesunde« hat . An der in ihrer Art durchaus neuen Veranstal »tung nimmt die Freiburger Bürgerschaft lebhaftesten Anteil .Gastfteundlich hat man das Freiburger Theater dem Schweize¬rischen Heimatschutztheaterverein in Bern zur Verfügung ge»stellt.
Wir fteuen uns , daß in diesen traurigen politffchen Zeiten,wo die Westnachbarn unversöhnlich sind , gerade mit unserenSchweizer Nachbarn immer wieder die Brücke zu bestem Volks,leben bei gegenfeitiaem VersiändniL, gefuod«-n wird.

. .nU •***

Bäbiscber Landtag.
»»M.

Karlsruhe 4. Mai .M * P * ** m
- 1UH * ** ”

ft der Rachmittagssitzung wird zunächst ein kommunisti¬
scher Antrag verlesen, der verlangt , daß Kundgebungen , die
im Namen des Landtags erlassen werden , zuerst dem Hause
vorzulegen sind. Der Antrag geht an die Geschäftsordnungs¬
kommission. In der fortgesetzten Aussprache über

DaS Jagdsteuergesetz
begründet

Abg. Hanemann (D . -Ratl .) den dritten Abänderungsantragauf Staffelung .
Mg . Weißmann . (Soz .) führt aus , die Besitzenden sollten

sich nicht gegen die neue Steuer sträuben .
Wg . Ritter (Komm.) sagt, Staat und Gemeinden möchtenim Interesse der Wolksernährung die Jagden selbst aus¬

nützen.
Abg. Weißhaupt (Zentr .) befürwortet die Beteiligung der

Gemeinden am Steuererträgnis .
Abg. von Au (Landbund ) spricht nochmals in gleichemSinne .
Abg. Dr . Glöckner (Dem .) will erst die Wirkung des Ge¬

setzes abwarten , um dann eventuell eine Änderung zugunstender Gemeinden zu treffen .
Ministerialrat Dr . Mühe Littet namens der Regierung , die

Wänderungsanträge abzulehnen .
Mit polemischen Bemerkungen des Abg. Dr . Mattes (D .

Wp.) ist die Rednerliste erschöpft .
Berichterstatter Abg. Weber erklärt für den Ausschuß, daßauch der Antrag Rüger auf Prüfung der Frage , ob Jagdbe¬rechtigte, die nicht im Reiche oder Waden ihren Wohnsitz ha¬ben, zu einer höheren Steuer herangezogen werden können,zum Beschluß erhoben werden möchte .
Eingegangen ist inzwischen ein kommunistischer Antrag aufAusübung der Jagd in Staats - bczw . Gemcinderegie und

Zuweisung des Fleisches an Pslegeanstialten und Kranken-
häuser-

Auf Vorschlag des Präsidenten wird der Antrag an den
Rechtspflegeausschuß verwiesen.

Rach Ablehnung der Anträge Dr . Mattes und Hanemann
stimmt die Mehrheit des Hauses den Ausschußbeschlüffen wie
auch dem Antrag von Au zu . Die zweite Beratung des Ge¬
setzes wird indessen ausgesetzt.

Abg . . Röckel (Zentr .) begründet einen Antrag auf weitere
Frachtermäßigung für frisches Obst, Beeren und Gemüse , dervon den Abgg. Engelhardt (Ztr .), Hertle (Landbund ), Frau
Fischer (Soz .) und Schön (Dem .) lebhaft unterstützt wird .

Oberregierungsrat Dr . Seger erklärt die Bereitwilligkeitder Regierung , im «Sinne des Antrags an die Reichsbahnver¬
waltung heranzutreten .

Das Haus stimmt dem Antrag einmütig zu.
Abg . Schön (Dem .) berichtet darauf über die Verwendungder für die Landwirtschaft bewilligten Kredite in Höhe von7 Milliarden und bemerkt, daß der Ausschuß damit einver¬

standen sei, daß die Kredite auch auf die Beschaffung von
Futtermitteln ausgedehnt werden . Das Haus schließt sichdem an .

Abg. Weißhaupt (Ztr .) erstattet Bericht über den Antragdes Staatsministeriums auf Bewilligung eines verzinslichen
Vorschusses von 20 Millionen Mark an di« Landwirtschafts¬kammer, rückzahlbar längstens am 31. Dezember 1923 .

Wie beim vorhergehenden Punkt der Tagesordnung soerklärt auch hier der Abg . Gäßler (Komm.), daß sich seine
(Gruppe der Stimme enthalten werde.

Die Abgg . Gebhard und Weißhaupt weisen die Anwürfedes Kommunisten gegen die Landwirtschastskammer und die
landwirffchaftlichen Genossenschaften wie Preistreiberei und
. übers Ohr hauen " als unbegründet zurück.Das Haus stimmt der Kreditgewährung an die Land¬
wirtschaftskammer zu .

Abg. Marum macht Mitteilung über eine anderweitige
Regelung der Bauplatzftage für «in Gerichtsgebäude in
Pforzheim . Das Haus erhebt keinen Anstand.

Einem Gesuch auf Aufhebung der Immunität des Abg.
Bock in einem Privatklageverfahren wird auf Antrag der Ge»
schäftsordnungskommijsion nicht stattgegeben.

Abg. 2>. Mayer -Karlsruhe (D .-Ratl .) begründet daraufeine Förmliche Anfrage wegen Verteilung eines kommunisti¬
schen Flugblattes an Schulkinder in Mannheim , das von Un-
Wahrheiten strotze und geeignet fei, die Kinderseele zu ver¬
wirren und zu vergiften . Die Anfrage sei aus pädagogischen
Erwägungen gestellt in der Annahme, daß ein solches Flug¬blatt vom ganzen Hause verurteilt wird . Ein Regierungs¬vertreter erwidert : Das Bezirksamt Mannheim ist gegen die
Werteilung der Flugblätter eingeschritten und hat die Ver¬
breiterin bestraft . Auch die Staatsanwaltschaft hat ein Ver¬
fahren eingeleitet, das noch nicht abgeschloffen ist.

Es folgt die Begründung einer Förmlichen Anfrage betr ,die Klagen über zu hohe Ärompreise des Badenwerks durchden Abg . Martin (Zentr .) .
In seiner Antwort führt

Arbeitsminister Dr . Engler
u. a . aus : Die Debatten landauf , landab sind nicht immer
sachlich geführt worden . Außer dem Staat besitzt niemandeine Aktie : Mehr wie 6 Prozent Verzinsung des Aktienkapi¬tals haben wir nie in Anspruch genommen . Es zeigt sichwiederum der Worteil, wirtschaftliche Betriebe durch die Formder Aktiengesellschaften der Politik zu entziehen.Run zur Sache selbst : Die Grundgebühr wird abgeschafft.Die großen und kleinen Stromabnehmer in gleicher Weise zubelasten wäre der Ruin des Wadenwerkes. Landwirtschaft »Handwerk und Industrie haben eine Preissteigerung mitge¬
macht, hinter der die Preisentwicklung der Stromversorgungweit zurückgeblieben ist. Die Meßgebühr soll eine andere
Berechnungsgrundlage erhalten . Ein Rechnungsnachlaß ist
nicht möglich , da bereits drei Viertel der Rechnungen bezahlt
sind. Den Strompreis im Voraus festzusetzen erweist sichals undurchführbar . Die Sperrzeiten für Motore dienen da»
zu , unnötigen Stromverbrauch zu verhüten . Wir müsse «
eine Preispolitik treiben , die unsere ElektrizitLtswirtschafl
nicht zum Bankrott führt . Sollte die Bilanzaufstellung eS
zulassen, so find wir zu weiterem Entgegenkommen be¬
reit .

Ein Antrag Marum wünscht Verweisung der Förmliche»
Anftage nebst einschlägigen Anträgen an den Haushaltsaus »
schuß . Darüber entspinnt fich eine längere Geschäftsord¬
nungsdebatte mit dem Ergebnis , daß die Besprechung der!
Anfrage noch heute stattfindet , daran beteiligen fich die Abgg.
Gebhardt (Landbund ) , Friedel (Zentr .) , Hügle (Dem .), Dr .
Schofer (Zentr .) und Frendenberg (Dem .) . ' Dem AntragMarum wird darauf zugesttmmt . Nach Erledigung einer
Reihe persönlicher Gesuche vertagt sich das Haus . Nächst«
Sitzung unbestimmt . Schluß ’AIO Uhr.

Bafriscbe Albersicbt.
*Rebe des badischen Staatspräsidenten

zur Lrökknung der Großen Deutschen
HrunstaussteUung ikarisrube 1923 .

Badens Künstlerschast will zeigen, wie trotz fremder Bedrük»
kungen u>nd wirtschaftlicher Nöte noch der Wille lebt» der Kunst
eine Stätte zu erhalten .

Die deutsche Künstlerschaft hat in löblichem Wetteifer gehol»
fen, hier im Südwesten ein erhabenes Monument deutscher
Kultur und deutscher Kunst zu schaffen . Dafür Dank !

Schwer und dunipfig wie eine Wetterwolke ruht auf Europa -
Völkern das Erbe eines langen » opferreichen Krieges . Haß
und vieler Qualen Nöte drücken der Menschen Lust zum Le»
den nieder . Friede sei , so sagt man uns , nachdem die mörde¬
rischsten Schlachten, welche die Welt je gesehen , über Sieg und
Niederlage entschieden . Doch — ein Friede ist es, nicht wie ihn
die Menschheit braucht , um der Wohlsahrt und dem Menschen»
glücke freie Bahn zu sichern .

Von besseren künftigen Tagen reden die Menschen viel . Al¬
lein meist träumen sie nur . Der Wille zur Tat , ein eisernes
hartes Pflichtbewußtsein , fehlt gar sehr . Ein Wille zur Tat ist
es wohl gewesen, der Sie , meine Herren , beseelte, als Sie da-
Werk dieser Ausstellung in Angriff nahmen . Dem hart um
sein Leben ringenden deutschen Volke zeigen Sie , wie über
Sklavennot hinaus ein ueues Geschlecht erwächst , gleichwie
neues Menschenrecht. —

Was hat, so ftagen Sie wohl verwundert , eine politische Be¬
trachtung mit dieser Ausstellung zu tun , was Politik mit
Kunst? Denn als ganz verschiedenartige Tätigkeitsgebiete er¬
scheinen gewöhnlich Kunst und Politik . Wer sie scheinen e»
nur ! Sie gleichen sich darin , daß Künstler und Politiker neu¬
gestalten und aus innerem Trieb heraus ihrer Arbeit nach¬
gehen. Die Grundlage des Schaffens ist bei beiden die Vor¬
stellung über das Weltbild, über das Weltgeschehen.

Voraussetzung jeder Kunstübung ist die Freiheit des Künst¬
lers . Bei seiner Einstellung zur Kunst muß sich deshalb der
Staat von jeder Reglementierung freihalten . Die wirtschaft¬
liche Förderung der Künstler hat zu erfolgen ohne Rücksicht auf
den Inhalt und die Form des Dargestellten .

Der Künstler aber hat auch gegenüber dem Staat und dem
Volk Verpflichtungen.

Hierüber sagte einst Schiller in seinem Gedicht „Die Künst¬
ler " so treffend :

Der Menschheit Würde ist in eure Hand gegeben.
Bewahret sie ! Sie sinkt mit euch,
Mtt euch wird sie sich heben!



Und an «tAer<tt SteVer
S&aS schöne Seelen schön empfunden ,
tziuß trefflich und vollkommen sein ! "
»Erhebet euch mit kühnem Flügel
Hoch über eurer Zeiten Lauf ,

'
,

Fern dämmere schon in euren Spiegeln
, Das kommende Jahrhundert auf .

"

Gewiß, nicht jeder kann schön empfinden, doch ein jeder hat
di« Kraft , vernünftig zu wollen und im Geiste das zu tun , was
er als Mensch nicht vermag .

Ob unsere Künstler dieser Pflicht genügen, soll un » diese
Große Deutsche Kunstausstellung zeigen. Ob das deutsche Volk
lstch seiner Pflicht gegenüber den Künstlern bewußt ist, hat der
geschäftliche Erfolg , der Umsatz , äuszuweisen . Denn mit Idea¬
len allein kann auch der Künstler nicht bestehen , so wenig der
Staat ein Recht hat . Tugend zu fordern , wenn er dem Küttst-
ker gegenüber Schutz und Unterstützung vermissen läßt . , So
wollen wir , Sie die Künstler , wir die Politiker , dem Vater »
lande dienen, dem deutschen Volke Führer sein . t

Das Vaterland leidet unter schweren Lasten, die ein uner¬
bittlicher, harter Sieger im auferlegt . Was die Welt als stiller <^
Zuschauer an der Ruhr , am Rheine, in unserem Badener Land
an sich vorüberziehen läßt , das ist mehr als ein interessantes
Schauspiel. An den Rand der Verzweiflung wird das Volk
durch französische Soldateska , durch Versagung aus der Hei¬
mat , durch schwere Kerkerhaft getrieben . Verarmung , wirt¬
schaftliches , leibliches und geistiges Elend häufen sich ohne febi
Begrenzung .

Und doch wird das deutsche Volk seinen Glauben an eine bes¬
sere Zukunft nicht aufgebenl

Möge diese Ihre Ausstellung ein geschichtlicher Beitrag dafür
sein, wie trotz aller Not und Unterdrückung tn uns die Kraft
« och lebt , unverzagt zu schaffen ; möge jeder hier ausstellende
Künstler dem Beschauer einen Beweis dafür geben, daß mensch¬
liches Denken und Wollen letzten Endes doch den Weg in eine
bessere und schönere Zukunft erschließen muß.

Waffengewalt ist der äußere Ausdruck unbegrenzter Bru¬
talität - sie ist Kulturvernichterin und richtet Menschheitswerte
zugrunde.

Frirdrnsarbeit aber , gleichviel , ob sie der Arbeiter am
Schraubstock , der Bauer hinter dem Pflug , der Ingenieur am
Reil -breit oder der Künstler mit seiner Palette in der Hand
leistet , ist Spenderin des Schönen und des Guten , bringt Glück
und macht die Menschheit frei von Elend , Hader , Zank und
Streit .

Und so, meine Damen und Herren , wollen wir diese Aus¬
stellung eröffnen in Gedenken an die großen Menschheitsziele
hes Friedens und der Kultur ; so wollen wir die Ausstellung
mit den besten Wünschen für einen vollen Erfolg nach jeder
Seste hin einem großen Publikum zugänglich machen .

Die Ausstellung ist eröffnet ; möge ihr als Unterpfand einer
schönen und besseren Zukunft Glück und Segen beschicken sein!

Mannheim .
Der cm das Stationsgebäude des Neckarstadtbahnhofes gren¬

zende Gehweg der Friedrichs - Neckarbrücke , der bisher schon von
einem ftanzösischen Posten abgesperrt war , ist jetzt seiner gan¬
zen Länge nach durch Stacheldraht von dem Fahrweg der Brücke
abgesperrt worden, so daß es niemand mehr möglich ist, beim
Herannahen der elektrischen Straßenbahn auf den Fußsteig der
Brücke zu treten . Durch diese neue Absperrung wird der sehr
lebhafte Verkehr von der Innenstadt über die Friedrichsbrücke
zur Neckarstadt und umgekehrt noch mehr gehindert .

Eine größere Verkehrsstörung erlitt die elektrische Straßen¬
bahn gestern ftüh nach 8 Uhr durch Drahtbruch an der Fried -
richsbrücke , direkt an der Stelle , wo der französische Posten
steht, auf der rechten Neckarseite beim Stationsgebäude der
ßkeckarstadtbcchn. Ein Wagen hatte sich quer über die Straße
gestellt .

Dem fügt die Mannheimer ,,Volksstimme" noch folgendes
bei : „ Wie der rigoros gespannte Stacheldraht durch die Fran¬
zosen wirkte, konnte jeder Passant heute morgen selbst beobach¬
ten . Auf der einen Seite der Stacheldraht , auf der anderen

Seite der abgerissen« elektrischeDraht ; es war arit äußerster
Lebensgefahr verbunden, wenn man dort vorbeiging. Ver¬
nunftgemäß hätte die französische Kommandantur wenkgsten »
für die Dauer der Störung den Stacheldraht entfernen - müs»
fen ; aber Vernunft und Militarismus kommen eben sehr selten
usammen — wir wissen das von früher , wo wir noch unter
er Knute d«z seligen Militarismus standen."

Vadiscber Landestank kür das Gastwirts -
gewerbe .

Im Badischen Arbeitsministerium wurde unter dem Vorsitz
von Oberregierungsrat Emele ein badischer Landestarif fürdas Beherbergungs -, Gastwirts - und Kaffeehausgewerbe abge¬
schlossen. Der Landestarif regelt u . a . die Entlohnung , die
Arbeitszeit , die Ruhezeit, den Urlaub , .die Stellung von Kost

I und Wohnung, Erledigung von Streitfragen , die Dauer , sowie
verschiedene andere Fragen .

Stand der Viehseuchen .
Nach Feststellung des badischen Statistischen Landesamts

zeigten die anzeigepflichtigen Viehseuchen am Ende des Mo¬
nats April tm ganzen einen günstigen Stand . Zurzeit sind
an 'Maul - und Klauenseuche in 9 Gemeinden 21 Bestände,an Bläschenausschlag des Rindviehs in 16 Gemeinden 72 Be¬
stände,^ an Pferderäude in 13 Gemeinden 13 Bestände, an
Schafräude in 26 Gemeinden 70 Bestände, an Schwcineseucheund -Pest in 12 Gemeinden 16 Bestände, an Schweinerotlauf
in 26 Gemeinden 30 Bestände und an Geflügelcholera in 2 Ge¬
meinden 2 Bestände verseucht .

Gegen Schmutz und Schund im Liim .
Auf Antrag des badischen Ministeriums des Innern hat die

Filmoberprüfstelle die Zulassung von einzelnen Bildfolgen in
dem Film „Hampelmanns Glückstag"

(hergestellt von der Mi -
mus -Filmgesellschaft, Dresden ) zur öffentlichen Vorführung
widerrufen . Die vom Ministerium des Innern beanstandeten
Bildfolgen des Films verstoßen gegen die öffentliche Ordnung
und gegen die gute Sitte .

Aus der Landeshauptstadt .
Protestversammlung der badischen Beamten .

Am Freitag abend fanden in Karlsruhe im Kaffee Nowack
gleichzeitig zwei Versammlungen (Saal und Garten ) statt, in
der die badischen Beamten gegen die vom Staatsministerium
getroffene Urlaubsregelung Protest erhoben.

Ngch Ausführungen der Vertreter der einzelnen Beamten¬
gruppen und des Gesamtverbandes der Staatsbeamten - und
Angestellten- Gewerkschaft (Leitung : Dr . Höfle) , gelangte in
Leiden Versammlungen die folgende

Resolution
zu Annahme :

„Die heute im Kaffee Nowack versammelte badische Beamten¬
schaft der Landeshauptstadt Karlsruhe erhebt gegen die Staats¬
ministerialentschließung vom 19. April 1923. Urlaubsregelung
betr ., schärfsten Protest . Ohne auf die Frage der Kürzung des
Urlaubs selbst einzugehen, erklärt die Beamtenschaft , daß sie
in dieser Entschließung eine Zurücksetzung der Beamtenschaft
deshalb erblickt, weil

1 . der Erlaß erging, ohne die anerkannte Berufsvertretung
den badischen Beamtenbund zu hören ; 2. weil dadurch für die
badischen Beamten gegenüber den Reichsbeamten und den Be¬
amten der anderen süddeutschen Länder eine ungerechte Aus -
nahmebehandlung geschaffen wurde.

Die badischen Beamten erblicken in der Übergehung der zu¬
ständigen Berufsvertretung nicht nur eine Brüskierung der ge¬
samten Beamtenschaft, sondern auch ein Verlassen der demo¬
kratischen Grundsätze. Die Zurücksetzung der Beamtenschaft
steht außerdem im schärfsten Gegensatz zu der Tatsache, daß

die badischen Beamten im Grettzlande unter besonder» schwieo
eigen und aufteibenden Verhältnissen ihren Dienst tun . Wir
weisen mit ernstem Nachdruck die Regierung auf die schwere
Verantwortung und die politischen Folgen hin, die sich aus
einer solchen Ert -̂ ütterung des Vertrauens der Beamten z«
ihrer Regierung mit Notwendigkeit ergeben muß . Wir sor»dern , daß die Reichsbestimmungen über den Urlaub mit sofor¬
tiger Wirkung auch für die badischen Beamten in Kraft gesetztwerden."

Nrckar-Goldanleihe . In unserem Anzeigenteil wird
nunmehr zur Zeichnung auf die erste Serie der öprozentigen
Goldanleihe de«: Neckar -Aktiengesellschaft eingeladen, die vom7 .—24. Mai zum Preis von 83 )4 Prozent zum Verkauf ge¬langt . Die Anleihe ist zur Bestreitung der Mittel für die
Fertigstellung der beiden ertragreichsten Kraftwerke der
Reckarkanalrsierung . nämlich bei Neckarsulm unterhalb Heil-bronn , und bei Wieblingen unterhalb Heidelberg, bestimmt,die Ende 1924 bezw . Mitte 1935 dem Betrieb übergeben wer¬
den können und eine Leistungsfähigkeit von zusammen über
60 Millionen Kilowattstunden haben werden . Die Anleihe
wird vom Jahr 1628 ab durch jährliche Rückzahlung von min.
destens 1 Prozent des gesamten Betrags getilgt. Die An¬
leihe ist nicht auf Kohle, Roggen oder dergleichen , sondern ausden jeweiligen Wert des Dollars abgestellt, der , wie erst die
letzten Erfahrungen wieder gezeigt haben, wejtaus den grötz-
ten Einfluß auf die Preisgestaltung und damit die Kaufkraft
unseres Geldes hat . Diese Kaufkraft bleibt bei der Anlage in
Neckar -Goldanleihe dauernd erhalten . Die Schuldverschrei¬
bungen lauten nämlich auf den Geldwert von 10% , 21, 42,105 und 420 Goldmark, wobei 4M) Goldmark gleich 1 Dollar
gerechnet werden . Die Zeichner der Anleihe haben ihre Zah -
lungen in deutscher Reichswährung zu leisten, und zwar für
je 4M) Goldmark gleich 1 Dollar denjenigen Betrag , der dem
letzten amtlichen Dollarkurs vor dem Zeichnungstag, abge¬
rundet auf 50 M . nach unten , entspricht. Ebenso bemessen
sich die von der Gesellschaft bei der Verzinsung und Tilgung
zu leistenden Zahlungen nach dem Geldwert des Dollars .
Bei einem Kursstand des Dollars von 30 000 M . kann z . B .da der Zeichnungspreis der Anleihe nur 93 )4 Prozent be-
trägt , das kleinste Stück der Anleihe ( über 10)4 Goldmark)
schon um 70135 M . erworben werden . Würde der Dollar¬
kurs bis zur Rückzahlung, die mit jährlich mindestens 1 Pro¬
zent des gesamten Anleihebetrags erfolgt, auf das Doppelt »
gestiegen sein, womit eine Entwertung der Papiermrk auf
die Hälfte verbunden wäre , so erhält der Zeichner 160 000 M.
zurück, also mehr als das Doppelte des eingezahlten Betrags .
Außerdem wirft die Reckar -Goldanleihe aber auch eine hohe»
wertbeständige , gleichfalls dem Dollarkurs folgende Rente ab,
was beim Ankauf von Devisen und sogenannten Sachwerten
nicht der Fall ist . Jzi obigen Beispiel würde z . B . der Jah¬
reszins aus den 70125 M . nich! weniger als 7500 M ., also
über s.0 Prozent , betragen . Für Kapital und Zinsen der
Anleihe haben das Deutsche Reich und die Länder Württem¬
berg, Baden und Hessen die gesamtschuldnerische Bürgschaft
übernommen . Die Schuldverschreibungen sind daher mündel -
sicher . Zudem werden sie auf den Anlagen bei Neckarsulm
und Wieblingen dinglich sichergestellt werden, den beiden er¬
tragreichsten Kraftwerken der Neckarkanalisierung, die Ende
1934 bzw. Mitte 1635 dem Betrieb übergeben werden könne»)

* Badische Lichtspiele — Konzerthaus . Bei dem kürzlich
stattgehabten vortrefflichen Filmvortrag über den Ruhrkohien-
bergbau konnten viele Besucher keinen Platz mehr finden .
Die heute angekündigte Wiederholung des interessanten und
lehrreichen Filmes , zu dem auch diesmal wieder ein hervor¬
ragender Kenner der Ruhrgebietsverhältnisse , Herr Dipl .-
Jng . A . Huzel von den Krnppwerken Essen , sprechen wird ,
dürfte daher allseits begrüßt werden . Gegenwärtig , wo di»
Franzosen jeden Tag dort weitere Zechen in fortgesetztem
Friedensbruch mit brutaler Gewalt uns rauben , wo sie täg¬
lich in jeder Menschlichkeit und Kultur hohnsprechenden Art
die Arbeiter vergewaltigen , die Geschäftsleiter verhaften , die
Betriebsführung stören, Gebäude und Bestände plündern und

Ikunstsusstellung Wuden--
Kuden 1923.

LH Es wäre nur ein Ausdruck der Gesinnungslosigkeit ,
wollte man auch nur ein Wort zugunsten der diesjährigen
Kunstausstellung in Baden -Baden sagen. Wem wirklich an
einer gedeihlichen Entwicklung der Kunstverhältnisse in Baden
gelegen, mutz ohne irgend welche außersachliche Rücksicht daS
völlige künstlerische Fiasko dieser Ausstellung zu¬
geben : im Interesse der Kunst, im Interesse der Künstler !
Diese Feststellung ist umso bedauerlicher , als seit Jahren der
badische Staat und die Stadt Baden , der Ausstellung ihre
besondere Unterstützung angedeihen lassen, und als gerade
durch die Tatsache dieser Unterstützung daS Interesse un-
zweideutig bekundet wird , das die offiziellen Stellen diesem
Unternehmen entgegenbringen .

Der außenstehende Betrachter , dem die Förderung der
Kunst am Herzen liegt, wird die berechtigte Frage stellen,
welche tieferen Ursachen diesem unbestreitbaren Miß¬
erfolg zugrunde liegen. Eine umfassende Beantwortung wird
ihm bei dem komplizierten Apparat heutiger Ausstellungs¬
unternehmen schlechterdings unmöglich sein. Wir stehen
offensichtlich mitten in einer Krise des AusstellungSwesens
>schlechthin. Die unverhältnismäßige Steigerung aller
Spesen , Fracht- und Versicherungskosten, 'die Lohnsteige¬
rung , werden nicht wettgemacht durch eine entsprechende Er¬
höhung der Einnahmen aus Verkaussprovision , da die von
den Künstlern heute verlangten Preise in keinem Verhältnis
zur Geldentwertung stehen. Diese Spannung wird eine
dauernde Belastung sämtlicher Ausstellungen bedeuten . Man

at sie in Baden -Baden zu beheben , versucht durch die Be -
chränkung der Beschickung auf badische

Künstler und durch die Abtretung der Erdge -
sch o ß r ä u m e an ein Privatunternehmen (das seinen
Oualitätssinn erst bewähren muß ! ) . Die sicherlich unfrei¬
willige Beschränkung, die vielleicht auch in Hinblick auf di«
»Große Deutsche Kunstausstellung " in Karlsruhe erfolgt ist.
Ist das weit bedenklichere Übel , das die Resonanzfläche der
Ausstellung auch für die badischen Künstler empfindlich ver¬
kleinert . Es war gerade der Vorzug der früheren Aus .
stellungen, der erst wieder im letzten Jahre erreicht wurde ,
daß hervorragende Werke führender deutscher Künstler in Ba¬
den-Baden gezeigt wurden . Der große Empfangssaal des
Obergeschosses war früher wiicklich ein Ehrensaal ; er
ist heute zu einem wahllosen Durcheinander ver¬
schiedenartigster Wilder geworden, das auch keinen Halt ge¬
winnt durch ein paar prächtige Wilder Hans Thomas (auS
Privatbesitz ), deren Wirkung wieder beeinträchtigt wird durch
ein epigonenhaftes Porträt des Altmeisters .

'
Sind nun die allgemein ungünstigen Voraussetzungen für

das Zustandekommen der Ausstellung überhaupt ausreichend ,
ßnn den katastrophalen Eindruck der Ausstellung zu begrün¬

den oder gar zu entschuldigen? Die Frage muß an die Aus¬
stellungsleitung gerichtet werden . Es ist für den (nur durch
Hören und Sagen informierten ) Besucher unmöglich, Stei¬
lung zu nehmen zu Gerüchten über interne Schwierigkeiten ,
zu klagen über die Geschäftsführung , zu Äußerungen über
die Zusammensetzung der Ausstellungsleitung , der Jury
u. a . mehr. Hier stehen Meinungen gegen Meinungen , und
der verantwortungsvolle Kritiker wird sich hüten , in das
Wespennest dieser Meinungsverschiedenheiten zu greifen . Auf¬
fallend bleibt die auch andernorts ausgesprochene und durchden Inhalt belegte Tatsache, daß nam¬
hafte einheimische Künstler verschieden st er Richtungender Ausstellung fern geblieben sind, um nur einige zu
nennen : Die Professoren Eonz , Haueisen , Goebel , Babber -
ger, Künstler wie Münch-Karlsruhe , Segewitz, Hagemann ,
Pfefferle , !Scholz , p . Zabotin . Und auch von Mannheim und
Freiburg schien die wesentlichen Kräfte .

Wäre nicht die alte Garde mit zahlreichen, leider nicht
immer gleichwertigen,, Werken vertreten — Bergmann ,
F « hr , Volkmann , Nagel , denen sich Würtenber -
ger (mit einem köstlichen Märchenbild) zugesellt, so

' wäre ein
solch' wirres Chaos entstanden, daß einem Angst und Bange
werden könnt«.

Ansonsten ist kaum etwas , was Hervorhebung verdient .
Immerhin zePt I . S ch o l d , schöne Proben einer flüssigen
Pinselführung , Th . Esser Bilder von einer ernsthaften
Problematik , H . Tiebert ein farbig und linear schön ge¬
staltetes Bauernmädchen . Im übrigen ist es nachgerade der-
heerend , alle diese Verherrlichungen „Auf sonniger Höhe",
»Frühlingsmorgen " , „Herbstzauber ", — und manchen anderen
Zauber mehr durchzukosten . Fast tragischberührte es aber , wenn
begabte, frische Naturen der ganz Jungen wie Vocke, Nagel
und Schöpft« durch eine trockene und ausgeklügelte Prin¬
zipienmalerei in eine Sackgasse geraten , aus der herauszu¬
kommen nur mit einem Aufwand energischster Anspannung
und unnötigem Zeitverlust möglich ist. Von modern gerich¬
teten Künstlern sind vertreten : Hildenbrand (Pforzheim ) , B .
und W. Joho und A. Jutz mit mehr oder minder guten Pro¬
ben ihrer achtenswerten Kunst.

Die Graphik ist um ihre schönen Mäume gekommen und
zeigt in diesem Jahre nur Weniges , was Hervorhebung ver¬
dient .

Selbst die Majolika mackufaktur macht (vielleicht
gerade unter dem Eindruck der Umgebung) in der diesjähri¬
gen Übersicht einen uneinheitlichen und nicht immer günstigen
Eindruck. Es droht ihr Gefahr der Monoton « (nicht zuletzt
auch der Läugerschen, vor deren Einzigartigkeit wir uns gerne
beugen), die allzu leicht auch wirtschaftlich sich auszuwirken
vermag .

Die Plastik tritt noch mehr zurück als in früheren Jah¬
ren . Wo sind die guten und begabten jüngeren Kräfte ge¬
blieben, die im Lande sitzen in Karlsruhe , >n Mannheim ,
Schwetzingen und Freiburg ?

Eine Anmerkung bleibt noch zu machen : dem Charakter
der Ausstellung entsprechend scheint doch ein förmlicher Be¬
schluß vorzuliegen , die Ausstellung auf badische Künstler zu
beschränken. Diese Selbstlbeschränkung ist durchbrochen
mit einigen mehr oder minder glücklichen Outsidern :
Otto Dill (München ) mit mehreren Bildern , A. Schinaerer ,
Greve -iLindau, O . „Schubert (Dresden ) . Wie kommt dieser
Kreis zustande ? Nach welchem Prinzip ist diese Auslese ge¬
troffen ? Wer trägt hierfür die Verantwortung ?

Über die Notwendigkeit und Berechtigung einer Sonder »
ausstellung eines einzelnen Künstlers läßt sich streiten,
zumal doch nach Abtrennung der unteren Räumen nicht über
Raumüberfluß wird geklagt werden können . Immerhin bie¬
tet die gutgeordnete Auswahl von Wildern R . H e l l w a g 9
Stoff unb Grund zu ernsthaften , z. T . grundsätzlichen Erörte¬
rungen , die einer Sonderbetrachtung Vorbehalten bleiben
müßten .

Es ist betrüblich und schmerzlich, eine Betrachtung einer!
Sache , der man nach besten Kräften dienen will, so sehr mit
Verdikten belasten zu müssen . Aber nur mit einer offenen,
sachlich unbehinderten Aussprache kann dem Unternehmen ,
das auf so viele verdienstvolle Leistungen zurückblicken darf,
wahrhaft genützt werden . Wir verkennen nicht die Schwie¬
rigkeiten , die heute einer Ausstellungsleitung dauernde Nöte
und Sorgen bereiten , aber wir glauben , daß hier doch man¬
ches gehessert werden kann, das die Ausstellung wieder eine»;
frohen und genußreichen Betrachtung wert macht .

Das Fazit der diesjährigen Ausstellung wird in dem Titel
eines Wildes gezogen, das im Katalog nicht vermerkt, aber doch
an hervorragender Stelle die Blicke der schamhaften Betrachter
aus sich lenkt, ein Bild , das ein« Ausstellung von dem frühe¬
ren Ansehen und der Tradition der Waden -Wadener unmöglich
hätte aufnehmen dürfen ; er lautet :

„Der Schritt ins Ungewisse ".

Gastspiel Lise Gentner - Lischer .
Die Künstlerin des Frankfurter Opernhauses . Else Gent »

uer - Fischer absolvierte am gestrigenAbend ein einmaliges
Gastspiel in Mozarts »Don Juan "

, welches Stück wir erst
kürzlich ausführlicher besprachen . Das Publikum feierte di«
Künstlerin wiederholt nach den Aktschlüssen. Sie verfügt über
ein stark dramatisches, dabei beherrschtes Spiel . Die beweg¬
liche Stimme besitzt klaren Tonansah und ist in Höhe und Tiefe
von einer Tonstärke mit seltener Ausgeglichenheit. Die son¬
stige Molleitbesetzung war die alte . Infolge Erkrankung de»
Herrn Nentwig hatte Herr Franz Schwer dt die Partie de»
Don Oktavio übernommen , den Komtur sang prächtig Walter
Warth . Es gab klein« Rumpler , die Inszenierung ^«,ngul
etwas .verbesserter Auflage " von statten. — Das Orchester
spielte voller Freude und Hingebung. A . ±1.



dmrch «fcte Schreckensherrschaft di« friedltche BevöliernnOihre« Wille » gefügig zu mache« suchen, wo fi« ruhig « Bürgeri» ihre do« Schmutz starrenden Ätefän- uiff« verschleppen»Imtsende von Familien obdachlos machen, dürste dieser Film ,her in einer Reihe von Aufnahmen di« Franzosenbefetzunggeigt, von besonderem Interesse sei».

Dtaatsanzelger .^ Dem Apotheker Karl Echletth au» WteSleth t. B. wurde di«Persönliche Berechtigung zum Betrieb einer selbständigen Apo¬theke in Sarl »ruhe-RÄ »«rr (Lharlotten-Apothekej verlieh««.Karlsruhe , den 8. Mai 1823.
Der Minister de» Inner ».
J . A. rArnsperger . Müller .

Die persönliche Berechtigung zum Betrieb der Apotheke t»Steine » wird zur Bewerbung ausgeschrieben.Bewegungen find unter Anschluss der erforderlichen Zeug»«isse binnen vier Wochen hierher einzureichen.Karlsruhe , den 3. Mai 1923.Der Minister de» Inner ».J . A. : Arnsperger . Müller .
Dem württembergischen Taubstummenverein , dem VereinCharlotttenhaus für Wöchnerinnen, dem württembergischenLandeSauSschuh für Tuberkulosebekämpfung und dem flugtech¬nischen Verein, sämtliche in Stuttgart , wurde die Erlaubnisznm Losvertrieb in Baden erteilt .
Karlsruhe , den 2. Mai 1923.

Der Minister de» Inner ».
I . V. : Leer ». Schmidt.

Der Panlnskirchengemetnde Stuttgart und den Kiccheng«^meinden Gundelrheim , Schwenchausen. GvSheim, Frübach und« ohrdorf wurde die Erlaubnis zus » Lo- Vertchrb t» « ade»erteSt . -
Karksr » h « . den L Mai 1988 .

Der Minister de» Inner «.
I . B.: Leer ». Schmidt .

ßdersonellcr lleil .
Ernennungen, Versetzungen , Zuruhesetzlwge« usw.

der pli am äßigei Beowte»
An» de» Bereich des Ministerium» des Innen ».

Ernannt :
Amtmann Alexander Fischer in Freiburg zum Oberamt¬mann ist Messkirch. dte Rottenmrister Ernst Gantert , KarlDauber , Ernst Hubel » Friedrich Schmidt in Mannheim , Theo-vor Pfttsch. Karl Kästner, der Streifenmeister Karl Steiner in -Karlsruhe , die Rottenmeister Albert Wurth , August Huber,Fritz Wendi«. Friedrich Schlegelmilch und der StressenmeisterJosef Hauser in Freiburg zu planmässigon Polizciwachtmei-stern.

» ersetzt :
Amtmann Ernst Werber beim Bezirksamt Werlingen zumBezirksamt Freiburg . Berwaltungsinspektor F « mz Lieboldbeim Bezirksamt Ettenheim zum Bezirksamt Lahr » Verwal¬tungsobersekretär Karl Allg);ier beim Bezirksamt Karlsruhezu jenem in Freiburg .

JnstizminlstrnnM.
Versetz« :

Staatsanwalt Dr . Albert WSßner in Lörrach nach Mosbach,die Jnftizobersekretäre Anton Boo» beim Notariat Bühl zumAmtsgericht daselbst. Gustav Rapp beim Amtsgericht BüU zumNotariat daselbst und Alfred Kimling beim Notariat Säckingenzum Amtsgericht Messkirch, die Justizaffistenten Albert Müllerbeim Notariat Bühl zum Notariat Säckingen und Josef Hei¬delberger beim Amtsgericht Ettenheim zum Amtsgericht Bühl ,Kanzleisekretär Otto Link beim Amtsgericht Bruchsal zum No¬tariat daselbst und Kanzleiasfistent Kiemen» Riester beim No¬tariat Bruchsal zum Amtsgericht daselbst.
Ministerium des Kultus und Unterrichts.

Ernannt :
Oberzollsekretär Georg Armbruster beim LomdeSfinanzamtKarlsruhe zum Finanzoberfekretär bei der Universität Heidel¬berg. Hauptlehrer Gustav Heitz an der Volksschule in Mann¬heim zum Oberlehrer daselbst.

Arbritsministerium .
-Ernannt :

Regierungsrat Otto Schoch beim Arbeitsministerium zu«OberregierungSrat bei diesem Ministerium .
Planmäßig angestellt :

Militäranwärter Josef Bugger bei der LandeSversicherungS-anstalt Baden als Kanzleiasfistent.
Ministerium der Finanzen .

Planmäßig angestellt:
der Regierungsbaumeister Hermann Blank beim BezirkS»bauamt Donaueschingen.Badisches Landestheater .

Sonntag , den 6 . Mai .11V,—g l Uhr . Sp . 1. 1200 .
UMcIw MorpMcr

(Joseph von Eichendorff)

6—g . ' /jlO Uhr . Sp . 1. 7000.
Mozart -Zyklus IV.
Figaros Hochzeit

Konzerthaus .Abends 7 b . g . 9*/, Uhr. Parkett I - Abt 3000 M.Die fünf Frankfurter .
| Dienstag , 8. Mai, 8 Uhr , Eintracht

W Lustiger Lautenabend
^

^

Agnes Delsarto
aas Leipzig . — Karten zu 2500, 2000, 1500und 1000 Ji (eiuschl. Steuer ) bei

Kurt Neufeldt, Waldstr . 39
Mittwoch, 9. Mai, 7 1/* Uhr, Eintracht

Moderner Kompositions-Abend >>
Karlsruher Streich-Ouartett

Otto Straub : Bratschen - Sonate ; Robert Reden :Streich - Quartett ; Arthur KuSterer : Violin - SuiteKarten zu 2500 , 2000 , 1500 und 1000 Jt bei
Kurt Neufeldt, Waldstr . 39

Galerie Sasse
Schönleberhaus JahnstraSe 18

Neue Werke
Paul Kapetl - StuttgartWilli Münch - Karlsruhe

Erich Krause
10—4 So . 11—3

teinnlijte
tat fSaim̂ eimei Mnartt - ioM 1923.Gezogen am 8 Mai 1923 unter notarieller Leitung .Gewinn zu 50000 .A auf Nr . 1800.Gewinn zu 10000 Ji auf Nr . 595 .Gewinne zu 5000 Ji auf Nr . 132, 1533.Gewinne zu 1000 ui auf Nr . 64, 300, 808, 906, 1186,1446 , 1638„ 1744, 1866, 1876.Gewinne zu 400 Ji auf Nr . 30, 115, 166, 233, 235,260, 324, 377, 471, 483, 569, 648 , 683 , 703, 715 ,758, 776, 779, 803, 820, 851, 883, 884, 905, 961 ,965, 980, 98] , 1027 , 1055, 1057, 1059, 1124,1156,1251 , 1340, 1348, 1369, 1429, 1472, 1508, 1556,1564, 1639, 1652, 1714, 1773 , 1775, 1818, 1956.Die Auszahlung der Gewinne beginnt nach Erscheinender amtl . Liste bei der Firma Leopold Herrberger ,Mannheim » D 9,8 , — 3 Monate nach der Ziehungist der Gewinnanspruch erloschen . B -436
Sobald der erste FrahlingsstrahiHinein durchs Fenster siebt ,Hat auch die Hausfrau ihre Qua],Wenn sie die Dielen sieht.Glanzlos und striemig*sind sie
Weil ’s Bohnerwachs eich

schlecht erweist. —
Doch finnt sie lang nicht,

greift zur Kasse,Schickt nach
Wcäsmddef »ftofintrmaffe .
Und sehet , wiemit einemSchlageGeschwunden istdie Bohnerplagel

das beste tmd 9p«rMmite
\BOHNBR WACHS
Erhältlich in Karlsruhe :
Drog . W . Tschermng ,Amaiienstr . 19 , Drog.A. Vetter , Zirkel 15 ,Ecke Adierstr .

Metallbetteu
Stahlmatr-, Kinderbett-, direkt
an Private, Katalog 78R frei.
EisenMöbelfabrikSuhl (Thür.)

Süddeutsche landwirt¬
schaftliche Organisation
sucht einen B .435L.1GtmMtt

Bewerber aus dem mit-leren Finanzfach oder mit
sonstiger entsprechender

Vorbildung wollen kurzen
Lebenslauf mit Gehalts¬
ansprüchen unter ChiffreNr . B. 435 an die Expedi¬tion des Bl . einreichen.

Kauf-Gesuch !
100 000 Ji zahle ich heutef. Mauser - Pistolen ,Cal. 7,63 mit Anschlag¬kasten (Visier b . 1000m),80 000 Ji ohne Kasten ,30 000Jt f.Parabellum «

Pistolen , B-426100 Ji für Munition .
Zusendung kann ohneweitere Anfrage per Nach¬nahme portofrei erfolgen .Auch kauf -ich Prismen -und feldgraue G ifiser .
£03 Srelter tecM. . iackeBwtidi

Neckar - Goldanleihe
Zeichnungsaufforderung

auf
5 °|oige reichsmündelsichere Goldanleihe

(4,20 Goldmark — 1 Dollar )
derNeckar - Aktiengesellschaft , Stuttgartzum Ausbau von Wasserkraftwerken am Neckar , unter gesamtschuldnerischer Bürgschaft des Deutschen Reichssowie der Länder Württemberg , Baden und Hessen für Kapital und Zinsen , dinglich sicherzusteilen auf denGrundstücken und Anlagen der Neckarwasserkraftwerke Neckarsulm und Wieblingen.Im Auftrag und für Rechnung der Neckar -Aktiengesellschaft wird hiemit von der vorstehendbeschriebenen Neckar -Goldanleihe ein Betrag im^Geldwert von

Einer Million Goldmark
zur öffentlichen Zeichnung unter folgenden Bedingungen aufgelegt :

1 . Zeichnungen werden vom 7. bis 24 . Mai 1923bei den Unterzeichneten Stellen und deren sämtlichen Niederlassungen während der bei jeder Stelleüblichen Geschäftsstunden entgegengenommen . Anmeldescheine sind bei den Stelle » kostenfreizu haben . Früherer Zeichnungsschluß bleibt Vorbehalten.2. Die einzelnen Schuldverschreibungen lauten über den Geldwert von
10,5 Goldmark (= 2,5 Dollar ) I 42 Goldmark (= 10 Dollar),21 Goldmark (= 5 Dollar) I 105 Goldmark (= 25 Dollar)

420 Goldmark 100 'Dollar)3. Die Zeichnung erfolgt zum Kurse von 93,50 % unter Zugrundelegung des letztnotierten BerlinerBriefkurses für Kabel New-York vor dem Zeichnungstag , abgerundet auf volle 50 Mk. nach unten .Eine Stückzinsenverrechnung findet nicht statt . Eine fjörsenumsatzsteuer ist nicht zu entrichten .Teilschuldverschreibungen oder Schuldscheindarlehen der alten 5 % igen Anleihe der Nekar -A.-G. von1921 werden bis zur Höbe des Zeichnungspreises der Geldanleihe zum Kurs von 115% unter Ver¬rechnung von Stückzinsen in Zahlung genommen. '
4. Gezeichnete Stücke gelten als voll zugeteilt und and sofort zu bezahlen.5. Für die Zuteilung stehen gegebenenfalls weitere Beträge zur Verfügung .6 . Die Stücke werden mit möglichster Beschleunigung fertiggestellt und nach besonderer Bekannt¬machung ausgehändigt werden .
Im Mai 1923.

Preußische Staatsbank (SeehandlnngXBerliner Handels-Gesellschaft .
8 . Bleichröder .
Commerz- und Privat -Bank Aktiengesellschaft .Darmstädter und Nationalbank Kommanditgesellschaftauf Aktien.
Delbrück Schickler ft Co.
Deutsche Bank.
Direction der Disconto-GesellschafL
Dresdner Bank.
Hardy ft Co . G. m . b. H.
Mendelssohn & Co .
Mitteldeutsche Creditbank .
Reichs-Kredit-Gesellschaft

m . b. H

Württembergische Vereinsbank .
Doertenbacb & Co. G. m. b. B.
Paul Kapff.
G. H. Keller ’» Söhne.
Gebrüder Rosenfeld.
Württembergische Notenbank.
Verband w^rttembergischer Bankiers .
Württembergische Girozentrale .
Centralkasse Württ. Genossenschaften e. G . m. b. H.Landwirtschaftl .Genossenschafts -Zentra !kassee .G.m.b.H.Handels - und Gewerbebank Heilbronn A.-6 .Rümelinbank A.-G.
Rheinische Creditbank .
Süddeutsche Disconto-Gesellschaft A.-G.Badische Girozentrale .
Hessische Girozentrale .Allgemeine Deutsche CredR-Anstalt . Bank für Thüringen vorm . B. M. Strupp AktiengesellschaftBanner Bank-Verein Hinsberg, Fischer ft Comp. .
L. Behrens ft Söhne - Deutsche Vereinsbank.Essener Credit-AnstalL Frankfurter Bank. Simon Hirschland. Landesbank der Rheinprovinz.A. Levy. Norddeutsche Bank in Hamburg. A. Schaaffhausen ’scher Bankverein A.-G.Lazard Speyer -EHissen. M. M. Warburg & Co .

Druck de; Karlsruher Zeitung ,
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